Die Familie transzendiert Religion und Kultur

Konferenz in Berlin vom 1.2. bis 3.2.2002 zum Thema:

Die Bedeutung der Familie in den verschiedenen Religionen und für die Gegenwart

Fritz Piepenburg, Bilder von Manfred Rauschert

Etwa einhundert geladene Gäste trafen sich an den ersten drei Februartagen im Crowne Plaza Hotel in Berlin, um Gedanken und Erkenntnisse zum Thema „Die Bedeutung der Familie in den verschiedenen Religionen und für die Gegenwart“ auszutauschen. Karl Meier, Vorsitzender der Interreligiösen und Internationalen Föderation für Weltfrieden e.V., und Karl-Christian Hausmann, Vorsitzender der Familienföderation e.V., führten durch das Programm. Die beiden Vereine waren die Sponsoren der Veranstaltung.

Meier, der selbst viele Jahre im Ausland tätig war, zuletzt als UN-[image: image1.jpg]


Beauftragter im Südsudan, stellte einige der Reformvorschläge der IIFWF für die Vereinten Nationen vor, die für ein effektiveres Wirken der Weltorganisation dringend notwendig sind. Dazu gehören die Errichtung eines Zwei-Kammersystems, mit einer zweiten Kammer neben der Vollversammlung der politischen Repräsentanten, in der religiöse und kulturelle Vertreter gemeinsam ihren Beitrag zur Erhaltung des Weltfriedens erarbeiten können. Die UNO, so Meier, sollte sich viel mehr für den Erhalt von Familienwerten und moralischen Werten einsetzen, weil diese Werte für den Wertekonsens der Gesellschaft prägend sind. „Wir müssen versuchen, bescheidener zu leben, damit andere auch leben, oder einfach nur überleben können“, meinte Meier. Ein Leben für Andere oder ein Leben für das Gemeinwohl ist demnach nicht nur das Gebot christlicher Nächstenliebe, sondern die Grundformel schlechthin für ein friedliches und gerechtes Zusammenleben der Menschheit.
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Hausmann begrüßte ausdrücklich den Dialog zwischen Religionen und Kulturen, gerade in Fragen der Erziehung, Ehe und Familie. „Es geht um mehr als nur die Höhe des Kindergeldes“, so Hausmann. Stabile Familien sind die Lösung für eine Menge sozialer Probleme von der Rentenpolitik über die Bildungspolitik bis hin zur erfolgreichen Bekämpfung von Jugendkriminalität und Gewalt. Religionen haben sich in der Vergangenheit hauptsächlich der „Erlösung“ des Einzelnen gewidmet. Aber heute muss das Augenmerk vermehrt auf die Familie gerichtet werden. Seit Gott aus der Gründung der ersten Familie (gemeint ist Adam, Eva und deren Kinder) ausgeschlossen wurde, stellt sich die Frage, wie man Gott wieder in die Familie hineinbringen kann.

Familie in der christlichen Geschichte

Prof. Jürgen Redhardt, Prof. für evangelische Theologie und Religionsdidaktik, führte seine Zuhörer durch sieben Entwicklungsstufen der christlichen Familie. Die physische Familie Jesu ist voller Rätsel und ungelöster Fragen. Frühe Überlieferungen berichten über das Entsetzen und den Ärger Josephs, als er eines Tages entdeckte, dass seine Verlobte Maria ohne sein Zutun schwanger war. Diese und ähnliche Berichte wurden dann wohlweislich nicht in den Kanon der Heiligen Schrift einbezogen. Jesus stellte dann im Verlauf seiner Verkündigung jene provozierende These auf, dass „derjenige, der Vater und Mutter mehr liebt als mich, mein nicht wert ist“ - eine radikale Forderung, welche die Theologie bis in die Gegenwart hinein beschäftigt. - Paulus hatte es dann in der Hauptsache mit patriarchalischen Familienstrukturen zu tun, was in seinen Briefen immer wieder k[image: image3.jpg]


lar wird. Sowohl bei den jüdischen Gemeinden der Diaspora als auch bei heidnischen Konvertiten war die Einehe bereits eher die Regel als die Ausnahme. In der christlich gewordenen Kultur wurde dann die Familienstruktur als natürliche Form des Zusammenlebens gezielt gefördert. - Der große Reformator Martin Luther brachte die christliche Familie auf eine neue Ebene, indem er sie einerseits der Kontrolle durch die katholische Kirche entzog (er nannte die Ehe „ein bloß weltlich Ding“), aber gleichzeitig zusammen mit seiner Frau Katharina von Bora neue Maßstäbe für die eheliche Partnerschaft setzte (wenn er sie beispielsweise scherzhaft „mein Herr Käthe“ nannte). Die Industrialisierung wurde für die Familie zum Fiasko, mit dessen Auswirkungen wir noch heute zu kämpfen haben. Die sozialen Umstände zwangen Frauen, einen mageren Lebensunterhalt weg von der Familie in Fabrikhallen zu verdienen. Aber auch die Väter wurden ihren Familien entfremdet, weil sie mit einem Mal den ganzen Tag außer Hause verbrachten. Und wenn der Vater dann zu Hause war, musste er sich von den Anstrengungen seines Arbeitseinsatzes erholen und konnte sich nicht sonderlich den Kindern widmen. – Die heutige christliche Familie ist in einer prekären Lage. Ein Familienleben nach klassisch-christlichem Verständnis ist zur Rarität geworden. Die beiden großen Kirchen bieten wenig Vision und zeichnen sich selbst durch Richtungslosigkeit aus. Aus Angst, die Gläubigen zu verlieren, ist man dem jeweiligen Zeitgeist mit zu viel Nachgiebigkeit begegnet. Vor manchen gesellschaftlichen Phänomenen hat man geradezu kapituliert. Die Lösung der Frage, wie Gott wieder in die Familie gebracht werden kann, muss aus der Familie selbst kommen.
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Die Bedeutung der Familie für den Weltfrieden

Hildegard Piepenburg, Chefredakteurin der Zeitschrift „Familien für den Frieden“, stellte in einer gut ausgearbeiteten PowerPoint-Präsentation Organisation und Zielsetzung der Familienföderation e.V. vor. Nach dem Menschenbild der Familienföderation ist der Mensch ein geistiges Wesen, das in seinem irdischen Leben seine innewohnenden Herzensqualitäten durch liebevolle Beziehungen voll entfalten kann. Diese Qualitäten entwickelt der Mensch im Umgang mit seinen Familienangehörigen, mit der ihn umgebenden Gesellschaft und mit der Natur. Die Familie als „Schule der Liebe“ spielt dabei eine entscheidende Rolle. „Lieben ist ein aktives Verb, und im Zustand der Reife ist Liebe bedingungslos und altruistisch“ meinte Piepenburg. Sie sprach von den verschiedenen Bereichen der Liebe, wie Kindesliebe, Geschwisterliebe, eheliche Liebe und elterliche Liebe. Jeder Bereich repräsentiert eine weitere Stufe im Reifungsprozess des Herzens. – Jede Ehe durchläuft natürlicherweise „Vier Jahreszeiten“, wobei jede „Jahreszeit“ ihre besondere Herausforderung, aber auch eine damit verbundene besondere Chance zur Festigung und Vertiefung der Beziehung hat. Tragisch ist nur, wenn bereits beim ersten Einbruch des „Winters“ an Trennung und Scheidung gedacht wird. Ehepartnern muss geholfen werden, Durststrecken zu überwinden und ihre Partnerschaft auf eine neue Eben zu bringen. Eine schnelle Scheidung löst keine Probleme, zieht aber in der Regel einen Rattenschwanz neuer emotionaler und wirtschaftlicher Herausforderungen nach sich. - Sexualität ist ein wichtiges Element in der ehelichen Liebe. Sie ist ein Ausdruck tiefsten Vertrauens und der Bereitschaft, sich dem anderen hinzugeben. Sie ist der Ehe vorbehalten. Sexualität außerhalb ehelicher Beziehungen weckt die gleichen Erwartungen, die dann aber nicht erfüllt werden, sondern zu großen Enttäuschungen und Schuldgefühlen mutieren. – Gegen Ende stellte Piepenburg noch verschiedene Aktivitäten und Seminarangebote der Familienföderation vor. Im sogenannten World Peace Blessing, initiiert vom Gründerehepaar der Familienföderation, Rev. und Frau Moon, bekennen sich junge und nicht mehr so junge Ehepaare zu Familienwerten und versprechen, mit ihren Familien aktiv für den Weltfrieden einzutreten.
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Familie in der jüdischen Tradition

Dr. Erno Lazarovits, Professor für Philosophie an der Universität Budapest, sprach über Ehe und Familie in der jüdischen Tradition. Zu Beginn erinnerte er an die Judenverfolgung des 3. Reiches, dem 600.000 ungarische Juden zum Opfer fielen. Gleichzeitig drückte er sein Bedauern über die vielen anderen Opfer des 2. Weltkrieges aus. 56 Millionen Menschen, ganz gleich ob Freund oder Feind, kamen dabei sinnlos ums Leben. – Nachdem 1948 die Kommunisten die Macht in Ungarn übernommen hatten, kam für alle Religionsgemeinschaften eine schwierige Zeit. Das 1950 gegründete „Amt für religiöse Angelegenheiten“ hatte zum Ziel Religiosität gleich welcher Art absterben zu lassen. Mit der politischen Wende 1990 kam dann auch eine Renaissance des religiösen Lebens. Mittlerweile ist die jüdische Gemeinde in Ungarn mit 120.000 Mitgliedern zur zahlenmäßig drittstärksten Gemeinde Europas herangewachsen. - Lazarovits sprach dann über die große Bedeutung, die die jüdische Tradition der Familie beimisst. Ehe ist nach jüdischem Verständnis etwas Heiliges („es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei“). Erst das Weib macht den Mann zum Menschen und umgekehrt. Ehrerbietung gegenüber den Eltern ist gleichbedeutend mit Ehrerbietung gegenüber Gott („du sollst Vater und Mutter ehren, auf dass es Dir wohl ergehe....“). Fast alle jüdischen Feste spielen sich in der Familie ab. Somit ist die Familie auch für die Ausübung der jüdischen Religion unbedingt erforderlich.

Die Rolle der Familie im Islam

Abdulbasit Tariq, Imam der islamischen Ahmadiyya Gemeinde in Berlin, [image: image6.jpg]


referierte zum Thema Familie aus islamischer Perspektive. Nach Aussagen des Koran ist die Familie ein „Zeichen Allahs“. Das heißt in anderen Worten, Allah/Gott kann durch die Familie und in ihr erkannt werden. Gemäß der Tradition bedeutet eine Familie gründen den islamischen Glauben zu vollenden. Jeder kann und soll heiraten. Der Koran erklärt, dass der Schöpfer alles in der Welt in einem Paarsystem von männlich und weiblich angelegt hat und alle Lebewesen erst in ihrem jeweiligen Gegenüber Erfüllung finden. Ehepartner, aber auch die Generationen innerhalb einer Familie, haben Rechte und Pflichten (und nicht nur Rechte, die in der heutigen Gesellschaft gern überbetont werden). Muslimische Familien haben in der Regel einen besseren Zusammenhalt als christliche, so Tariq. „Machen Sie eine Umfrage unter den christlichen und den islamischen Familien hier in Berlin“, schlug er vor. „Dann werden Sie schnell erkennen, dass diese Behauptung wahr ist.“
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Familie als gestaltendes Element in der Geschichte

Prof. Dr. Hubert Mohr, Historiker an der Universität Potsdam, beleuchtete die Bedeutung von Ehe und Familie aus historischer Sicht. Ein Rückzug der Akzeptanz von Ehe und Familie ist eine alarmierende Erscheinung in allen Industrienationen. In anschaulichen Worten verglich er die heutige Entwicklung der Postmoderne mit der Entwicklung der Spät-Antike. Ein Zerfall der Familienstrukturen, verbunden mit einem übertriebenen Individualismus waren die Vorboten des Endes des Römischen Reiches. Nur die oströmischen Kaiser, namentlich Konstantin und Theodosius, konnten den Zerfall ihres Teils des einst so großen und mächtigen Römischen Reiches verhindern, indem sie ihren Staat rechtzeitig mit dem gerade aufkommenden Christentum verbanden. Christliche Familienethik, eine hohe Moral und ein ausgeprägter Sinn für die Gemeinschaft waren verantwortlich, dass Byzanz das erste Römische Reich um über 1000 Jahre überleben konnte und eine führende Rolle in Europa einnahm. Unsere heutige westliche Gesellschaft ist gezeichnet von einem ständigen Abbröckeln der Religiosität, einer Marginalisierung der Familie und einer Lockerung der ehelichen Bindung bei einer gleichzeitigen Zunahme des Individualismus. Die Bevölkerungszahlen sind stark rückläufig und die Gesellschaft bewegt sich in Richtung „weniger Ehen, weniger Kinder, weniger Zukunft“. Man sollte am historischen Beispiel die Zeichen der Zeit erkennen und nach Lösungen suchen, bevor es zu spät ist.
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Die Vision der Interreligiösen und Internationalen Föderation für Weltfrieden

Fritz Piepenburg, Vorsitzender des Beirates der IIFWF e.V., erläuterte in einer PowerPoint-Präsentation Wurzeln und Vision der Interreligiösen und International Föderation für Weltfrieden. Spätestens seit den schrecklichen Ereignissen des 11. September 2001 ist klar, dass uns nicht egal sein kann, was auf der anderen Seite des Globus geschieht. Die Menschheit sitzt symbolisch und buchstäblich „in einem Boot“, dessen gemeinsamen Kurs es zu bestimmen gilt. Vorrangige Aufgaben der IIFWF sind die Förderung der Familie als Keimzelle aller gesellschaftlichen Umgangsformen, der Einsatz für das Gemeinwohl auf allen Ebenen, die Verwirklichung harmonischer Beziehungen zwischen den Religionen, das Überwinden von Barrieren aller Art und die Unterstützung der Vereinten Nationen. Die Präsentation endete mit der Vorstellung des Konzepts der Friedensbotschafter, eine der jüngsten Initiativen der IIFWF: Friedensbotschafter sind engagierte führende Persönlichkeiten aus allen Bereichen und Nationalitäten, die bewusst über alle Grenzen und Barrieren hinaus gehen und sich für die Verwirklichung eines dauerhaften Weltfriedens einsetzen.
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Kulturelles Rahmenprogramm und Ernennung neuer Friedensbotschafter
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Den Rahmen für das Abendprogramm bestimmten eine Reihe von hervorragenden musikalischen Darbietungen. Yukiko Tokizato, eine junge japanische Pianistin aus Düsseldorf, spielte mit großem technischen Können Stücke von Franz Liszt, Maurice Ravel und Johann Sebastian Bach. Ein japanischer Frauenchor sang zwei bekannte japanische Weisen, deren Schönheit und Klarheit jeden in seinem Herzen berührte. Ji-In Turner überraschte das Publikum mit zwei koreanischen Volksweisen, begleitet von ihrer Tochter auf der Trommel. Margret Staudinger rundete den Abend mit ihrer feinen und wohlgebildeten Stimme ab. Höhepunkt des Abends war die feierliche Ernennung von elf neuen Friedensbotschaftern, die ihre Urkunde von drei bereits früher ernannten Friedensbotschaftern, Karl Meier, Jürgen Redhardt und Erno Lazarovits überreicht bekamen.

Am nächsten Morgen gab es noch eine Menge interessanter Kommentare der Teilnehmer. Eine Stadtverordnete aus Neuss verglich das Krankheitsbild der Familie mit dem eines kranken Baumes und meinte: „Hoffentlich handelt es sich nur um einzelne kranke Bäume und nicht um ein ganzes Waldsterben“. Die Schlussworte der Vorsitzenden Karl Meier und Karl-Christian Hausmann bildeten dann das Ende einer rundum gelungenen Veranstaltung.
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